
GETHSEMANF UN DAS LEIDEN KRSYU

Gethsemane und die Freiwilligkeit des Leidens Jesu
bei Zinzendorf

DON Heimut IL, ell u“ A

Fur das Verständnis der Theologie des Graten Nıiıkolaus Ludwig VO  ) FA
endorft 1st die Tatsache bedeutsam, ASS E} der Geschichte VON Jesu (F7E-
betskampf 1 Gethsemane CI zentrale Bedeutung innerhalb des Lebens
Jesu Beimiset /Zinzendorf s1eht 1 (sethsemane Einschnitt auf dem
Wege Jesu we1l Jesus sıch 1er freiwillie und endgültig entschloss den Weg

das Kreuz gehen. Dieser Entschluss Jesu 1sST begleitet VO 440en inne-
TEeN Kamp  T der ihn Schweiß und Blut gekostet hat Der Weg, auf dem Jesus
SC1N Blut für die Menschheit VECEIgOSS, beginnt bereits hier, annn SEINE

Fortsetzung un Vollendung auf Golgatha tinden
; ZC1OCH Folgenden e WI1E /Zinzendort die Freiwilligkeit des

Weges Jesu gerade SC LLIC11 Kampf Gethsemane begründet s1ieht /1in-
zendortfs Sicht hat Konsequenzen auch auf andere e1ile SCHIET Theologte
Wır stellen dies Blick auf (2) Christolog1e S Unterscheidung
VO  $ allgemeinem un christusbezogenem Glauben (4) SE (3eme1inde- un
Missionsverständnis un (3 Verhältnis den Juden dar

inzendorfs Ansatz heße siıch auch SeiNer Behandlung
theologischer Themen verfolgen In der (6) Zusammenfassung auf
Konsequenzen Zinzendorfs thık VerwWIeSEeE

ethsemane un! die Freiwilligkeit des Bulskampfs und der Passıon
Jesu Christi
In Auslegung von Joh 10 4} (Darum lebet mich ine1in Vater 24SSs ich

Leben lasse auf A4SS ichs wieder nehme . erklärt /Zinzendorf diesen
Lext durch Hinweis auf die Stunde VO: Gethsemane Er lässt Jesus

Es 1MmMML n1emand Leben VON ich habe Macht
un nıcht Meın Vater hat mich Zzartlıch lıeb we1l ichs freiwillie "\Wei]
der Heıiland der Stunde der Versuchung fre1 Wenn ich nıcht

Z C239 172 Herrnhaag) "Der gröfßte Pertodus, der wichtigste Auftritt Aieses SELHES DANZEN
Lebens 2ST UNSTFELLLG, Ag UHS .O1t HNHSTE Wahl IN Manns Person erbeten, eNWEeEINE: und Aa der Broden

SECZIHECHZ Haupt Fufße 1sL auf den Boden Das 2st der Pertodus cumulatıva Fur die
Schriften /anzendorfs werden Folgenden dıe Abkürzungen verwandt die IDietrich Mever
Biıbliographisches Handbuch ZuUur /Zinzendorfforschung, Düsseldorf 1987 S 47 vorgeschla-

hat Wır beschränken U11ls dieser Untersuchung Wesentlichen auf d1ie gedruckten
Veröffentlichungen des (Graten VO Jahre 1738 alil /1inzendort hat die hier dargestellten
Auffassungen wieder ftormulhiert aber Spatestens SC1IT 1738 niıcht mehr orundsätz-
ıch geändert LIie den /4taten beigefügten Angaben ber ihre zeitliche Herkunft können
diese Beobachtung bestätigen Die /Zanzendortzitate selbst werden heutiger Rechtschret-
bung wiedergegeben Wo /Zinzendorfs Sprachgebrauch Verständnisschwierigkeiten bereiten
könnte Setzen WITr dıie Erklärung einzelner Worter eckige Klammern un leiten S1C MI1
"d "das heißt” C111

22



HE;MUT IN F

wollte, dürfte ich Nnur meinem Vater ein Wort 5 schickte
mehr enn zwolf %‘10116171 Engel, die mich befreiten, aber NnuUun iCH: un:
iıch freiwillig”.

Dabe1i fallt der Heıiland diesen freien Entschluss nıcht Nnur als Mensch,
sondern zugleich als C3Ott. AD ANN IN Mensch /eUINEN, SONdern Man RANNS
beweisen, dass der Heziland independent Ist und VOT /d.D JÜr/ sich celbst bestehl, dass
ein freter Herr und (zolt IST, und SCINCM Valter gleich Macht L SOMS. hatte nıicht SO

veden können. ” In einer spateren Auslegung desselben Textes Sagı Zinzen-
dorf: er Heiland handelt independent. S0 2NQ ZUME Leiden, und S0 (ießs SICH MAAaAlı-

LerN der Herr für SCINE Knecht‘. S0 WwenNLI iIhn SCIN LVater dazu ZWAHX, noch LZEZWUNZEN
haben würde, S0 schr geftel ıhm die freiwillige Dreingabe''.”

Die Gethsemanegeschichte ist Erkenntnisgrund für die Gewissheit,
24SSs bereits das Kkommen des ewigen Sohnes 1in die Welt ein freiwilliger Akt
WAFr. In der erwähnten Auslegung Von Joh L17 Aaus dem Jahre 1741 Sagt
Zinzendorf: ”I er Sohn, der SO ”el Ist ALS der V ater, ist freiwillig PIMN Mensch und dem
LVater 9CNOVSAM und unterlanıg Dn Bereits in den Berliner Reden 1./38
betont Zinzendorf, "dass der Vater den Sohn nıcht ‚genöTıIT halt eiden, SONdern
dass OX IN Jreiwilliger Schluss des SOUDEYANECN Sohnes (zoltes QCWESCH SE  / Hr (SC. der
Sohn) War nıcht dazu gemacht oder geEWOTdEN, dAass dze Menschen oyLÖSsen ollte,
konnte damıl, CN A nıcht hatte IUN wollen, (zoltes Lorn nıcht auf SiCH den. Hätte

A nicht celbst „gewolll, haltte OX allenjalls unterlassen können. Hr IAre n”och 1IMMEY
( 077 und Ir des T eufels S potf. Hs sLand lediglich hez ihm, und 90 er gleich Uelberge
SCINCN Vater balt, AASS den Keilch VON ıhm nehmen möchte, welches IN SLüick War der
n”och mIl UNS nOLLIEN Gemüts-Ahnlichkeit UN. dem Leiden!.

as  5 W4S die Entscheidungsstunde von Gethsemane schwer mach-
ÜC, WATL ach inzendorf nıcht die außere Seite des Jesus drohenden Leidens,
sondern der esondere Charakter dieses Leidens als Opfer, als Sühne, als
Buße für die Sunden der Welt. In einem "Bußkampf”, den Jesus stellvertre-
tend für die sündige enschheitt führte, ahm den Zorn Gottes7 ber die
Süunde aut sich, heß sich ach Kor 52 für uns ZALE Sünde machen,
wurde (nach (3al S für uns ZU Piach

ben we1l Jesu Sühnopfer freiwillig geleistet wurde, WAar se1in Knt-
schluss dazu, war seine stellvertretende Buße ein echter Kampf ein

Ausz Joh, 2472 (29.3.1741).
Ausz Joh, 342 (29.3.1741). Die Freiwilligkeit des Entschlusses des Heıulands halt /inzen-

dort für eIN sLarkes Argument für die (,ottheıt des Heilandes; IeNN Jesus nıcht eben ”el ME der
Vater QEWESCH, und hätte Aas menschliche (zeschlecht erlösen sollen, hätte er'S MIUSSCH erlösen und hätte
alsdenn HUr GELAN, WaSs IuNn schuldıg gewesen WAare  M (ebenda

Ausz Joh, 2143 2224750
Aus7z Joh, 2492 (29.3.1741). Vergl uch 281 (26.12.1754, London), Zinzendort

die Auslegung der Bezeichnung Jesu Christ1 als "Erstgeborener Ner Kreaturen" (Kol 1,1  ,
"als ware der Schöpfer schon in der Ewigkeit Mensch worden" ablehnt. Der Heiland habe
"seinen Menschenleib niıcht VO: Himmel gebracht” (S 282)

s (5:5.17958; Berlin). Vergl. uch a  9 Germantown).
s 711 /47, Herrnhaag, 1in einer Homiulie ber dıe Bıtte der Wundenlitanei:

"TIein Schweilß Bußkampfe, dünst uns ber ‚e1b un Seel”)
Letzte (Aufl. (10:12:41758).
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Kampf, den WIr nıcht nachzuvollziehen haben und auch nıcht nachvollzie-
hen können. Alleın Jesu Bulskampf War "meritorisch" (verdienstlich). "Dire
Vergebung der Sünden Ist UNHS Kreuz verdient worden, durch dıe grofße Buße, dıe der
Hetland. für UNHNS alle TELAN, und den merıtlorıschen uUßRampf, I IM SeIHEr Hiefen
NQS Blut geschwitzt hat. [JDas War die Stunde, da aller Weiltf ıhre Sünde auf ewi9 DEFQE-ben, und alle Menschen die IN alle Ewigkeit SeLLQ werden, SCHOM IM DOYAU S Kkonsekriert
worden DE Da SCIM Bußkampfs-Blut den Boden duflLg machte‘, 200 deine
Sünde begraben; ISE TÜr alle ZURÜNFLLIE(N) Sünden der V,elt ‚gebüßet worden, dass SZE
nıcht abermal mehr IN Oundslion /d.h IN Frage/ kommen....”

[ JDer Sohn Gottes als Miıttler VOT un ach seliner Menschwerdung
Um die Gültigkeit un FKınzigartigkeit des versöhnenden Handelns

Jesu Christ1 herauszustellen, betont /anzendortf Aufnahme VON Joh 0
un ebr 11 A4sSs uns Heıiland n1emand anders als der Schöpfer der
Welt gegenüberttitt. er Sohn (sottes ist "d1e Ursach aller Dinege

Nun hat siıch das Wırken des praexistenten Sohnes (sottes ach /Z1n-
zendorf niıcht auf die Schöpfung der Welt beschränkt, vielmehr WAr VO

Anfang auch Miıttler "zwischen der ‚geschaffenen und unerschaffenen Natur. CIM
Mediator-Amt Ist allen Leiten LZCHWEICH, Solange Kreaturen sınd". 1 Dieses Miıttler-
amıL zwischen (Sott un der Kreatur sSEe1 nötig SCWESCH, auch WEeEeNn die Krea-

nıcht gefallen ware un Versöhnung nötig gehabt hätte.14 Zanzendorf
unterscheidet also deutlich zwischen der Funktion des Sohnes als Miıttler
un seiner AUSs dem Miıttleramt keineswegs notwendig folgenden Täat als

1,P LL 460 754;, Grace-Hall be1 Pudsey, Kngland). In den Zeister Reden polem1-
siert /inzendorf dıie Bulskampfauffassung der "sogenannten Pıetisten”. Diese en
den Bußkampf als Aufgabe des Menschen selbst S1e "achen Aaraus eIne Hıstorte, Aze oft IN
Jahr währet, 2r HNS das Herz celber ZerreLßen und NS mıt HNSETN Händen beschneiden sollenGETHSEMANE UND DAS LEIDEN JESU  Kampf, den wir nicht nachzuvollziehen haben und auch nicht nachvollzie-  hen können. Allein Jesu Bußkampf war "meritorisch" (verdienstlich). ”Dze  Vergebung der Sünden ist uns am Kreuz verdient worden, durch die große Buße, die der  Heiland für uns alle getan, und den meritorischen Bußkampf, da Er in seiner tiefen  Angst Blut geschwitzt hat. Das war die Stunde, da aller Welt ihre Sünde auf ewig verge-  ben, und alle Menschen die in alle Ewigkeit selig werden, schon im voraus konsekriert  worden waren....Da wo sein Bußkampfs-Blut den Boden duftig machte”, da liegt deine  Sünde begraben; da ist für alle zukünflige(n) Sünden der  V  9e/l gebüßet worden, dass sie  nicht abermal mehr in Quästion (d.h. in Frage] kommen....''  2. Der Sohn Gottes als Mittler vor und nach seiner Menschwerdung  Um die Gültigkeit und Einzigartigkeit des versöhnenden Handelns  Jesu Christi herauszustellen, betont Zinzendorf in Aufnahme von Joh 1,31  und Hebr. 1!!, dass uns im Heiland niemand anders als der Schöpfer der  Welt gegenübertritt. Der Sohn Gottes ist "die Ursach aller Dinge'12.  Nun hat sich das Wirken des präexistenten Sohnes Gottes nach Zin-  zendorf nicht auf die Schöpfung der Welt beschränkt, vielmehr war er von  Anfang an auch Mittler "zwischen der geschaffenen und unerschaffenen Natur. Sein  Mediator-Amft ist zu allen Zeiten gewesen, solange Kreaturen sind". '3 Dieses Mittler-  amt zwischen Gott und der Kreatur sei nötig gewesen, auch wenn die Krea-  tur nicht gefallen wäre und Versöhnung nötig gehabt hätte.!* Zinzendorf  unterscheidet also deutlich zwischen der Funktion des Sohnes als Mittler  und seiner aus dem Mittleramt keineswegs notwendig folgenden Tat als  9 LP IT, S. 460 (13.8.1754, Grace-Hall bei Pudsey, England). In den Zeister Reden polemi-  siert Zinzendorf gegen die Bußkampfauffassung der "sogenannten Pietisten". Diese sähen  den Bußkampf als Aufgabe des Menschen selbst an. Sie "machen daraus eine Historie, die oft ein  Jahr währet, da wir uns das Herz selber zerreißen , und uns mit unsern Händen beschneiden sollen ... Aber  das sei ferne! das ist des Heilands sein eigen Geschäfte ... (ZR, S. 11; 17.4.1746, ’s Heerendijk).  Schon in den Berliner Reden (BRM, S. 295; 12.4.1738, Berlin) wendet sich Zinzendorf gegen  eine missbräuchliche Praxis der Buße: ”Man unterwirft sich der göttlichen Zucht und wenn es vorbei  {st, So denkt man, man habe ein Recht zum Hinmel. Das sind ! jämmerliche, miserable Ideen.'"  10 7 letzteR, 5.8 (11.6.1741, Herenhaag); 5.32 (in einer Rede über Joh 1,3 am 9.7.1741,  Herrnhaag).  11 BR, S. 57 (neu bearbeitete Ausgabe 1758 der Berliner Reden von 1738).  12 7 letzte R, S. 8 (11.6.1741, Herrnhaag). Auf S. 9 fährt Zinzendorf fort: "Darum hat der arme  Mensch Jesus solche übersteigende, und unendlich weit gehende Beinamen, weil er der Schöpfer von allen Zeiten  und Wesen ist: darum heißt das kleine Kind in der Wiegen beim Jesaja der Vater der Ewigkeiten" (Jes  9,5). Siehe auch WL S. 53f. (14.5.1747, Herrnhaag): ”... das ist der Ikker, der Grund-Punkt: Ist  dein Gott, dein Schöpfer, dein Mann, der dich gemacht hat, einer wie du geworden? Ist er in deiner leiblichen  Person, in der Gestalt deines sündigen Fleisches dreißig Jahr fürwahr arı und veracht in der Welt herumge-  gangen, und zuletzt geschlachtet worden zum Tösegeld für dich und alle Weit?" Vergl. zum Zinzendorf-  schen Topos "Dein Schöpfer ist dein Mann" die ausführlichen Darstellungen bei Hans Ruh,  Die christologische Begründung des ersten Artikels bei Zinzendorf, Zürich 1967, S. 132-147  und Dieter Meyer, Der Christozentrismus des späten Zinzendorf, Bern und Frankfurt 1973,  S. 238-243.  13 LP I, S. 284 (26.12.1754, London).  14 LPILS. 191 (12.:5.1754, London).  25Aber
Aas CZ ferne! das ıst des Heilands SCIM eLIEN Geschäfte (ZK ITn 17.4.1746, s Heerendijk).
Schon den Berliner Reden 295 LZ. 1796 Berlin) wendet sich Zinzendorf
eine missbräuchliche Praxis der uße: "Man unterwirft siCh der göttlichen Zucht und vorbe:
SL, Adenkt IN , IA habe PIN Recht Hıyımel. Das SInd JÄmmeTÜCHE, mıserable Tdeen

letzte R’ 58 741, Herrnhaag); 5.372 (in einer R;de ber Joh 173 9.1.1741,
Herrnhaag).
11 B  y 5 / (neu bearbeitete Ausgabe 1/58 der Berliner Reden VO

letzte 1.6.1741, Herrnhaag). Auf fährt /anzendorf fort "Darum hat der TE
Mensch Jesus solche jübersteigende, und unendlich weıt gehende Beinamen, weiıl der chöpfer DON allen Leıten
und Wesen AAya Aarum heift das kleine Kıind IN der W zegen CIM Jesaja der LV ater der E wigkeiten” (Jes
DD Stehe uch 53f. 1747  , Herrnhaag): A das Ist der IRKer, der Grund-Punkt: Ist
dein Goft, Adein S chöpfer, dein Mann, der dich gemacht hat, PIner WE Au geworden? Ist IN deiner leiblichen
Person, In der (zestalt dernes sündigen Fleisches dreit/sig Jahr fürwahr AT und veracht IN der I} HETUMTE-
SANZEN, und >uletzt geschlachtet worden UE L ösegeld für Aich und alle W  /  E:  /f?ll Vergl. z /1Anzendorf-
schen Topos "Dein Schöpfer ist dein Mann  „ die ausführlichen Darstellungen bei Hans Ruh
Die christologische Begründung des ersten Artıkels be1 /aınzendorf, Zürich 1906/, S 1352147
un! Dieter Meyer, Der Christozentrismus des spaten /anzendorf, Bern nd Frankfurt S:
s 238_9243

784 (26.12.1754, London).
58  9 191»London).
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Frlöser un Versöhner.!> /Zum Amt des Mıttlers gyehöre "die Kreatur veNEVEN,
ıhr Gesetze SLeLLCN, Ordnungen machen, und ihr dze ölklichen Dinge fasslich machen und
PINCEN erträglichen IntercourS(e) >wischen ıhr und der (ottheit befördern”. 1 Jass der
Sohn aber se1in "Mittleramt weilter poussieren “  würde namlıch ber diese
Aufgaben hinaus "das ist keines Menschen Herz gekommen, das hat
siıch n1emand zuvorher auggedacht." LDies ist "den indıttferenten Leuten eine
Torheit, den widrigen ein Argernis. 10

Weder AUus den urspünglichen Aufgaben des Sohnes och aus dem
VO  w) ihm erlassenen (zesetz folgt notwendigerweise se1ine Menschwerdung
un se1n Suhnetod Al Kreuz. Beide beruhen auf einem zusäatzliıchen,
FEntschluss Jesu Christi 7Zwischen der ordnungschaffenden Tätıgkeit des
Sohnes!” un seiner Versöhnungstat K reuz besteht ein qualitativer Bn-
terschted. SO sehr der Sohn bestrebt ist, als Miıttler die "göttlichen Dıinge
asslıch" und amıt auch seine Ordnungen einleuchtend machen, sehr
ist der Entschluss des Mittlers, Mensch werden un für uns den Weg
das K teuz D gehen, zunächst unverständlich un: ein Skandalon

In einer Predigt ber Kor 21  „ hrt Zinzendorf AaUS, A4SS '  ein Je-
der; auch der unschuldigste Verstand”" Von der Menschwerdung des Schöp-
fers frappiert” T dass nicht weiß, Wads dazu 01l ANN sich
nıcht drein Jinden, nder WWIE 0S Payulus pYke LÜFE Kanns nıcht erRENNEN, nicht oinsehen.
Kor Z FA UB IBIG Lehre VO: K treu7z aber se1 nıcht (FE r  dd, Jfremd, abenteuerlich,
PIN 0  CM  9 PINE seltsame Eirscheinung, SONdern AuCh vidikeul /d.h lächerlich]” .}
"Natürlich-verständige Leute”, die dıie Bıbel durchaus als "Buch aller Bu-
cher  M passieren lassen, hätten CN Aaus dem Evangelıum den "Sauerte1g VO

Apol Schl 593 A Miıttler un Versöhner ist nicht einerle1”.
F I 102 Die Ärgerlichkeit des Entschlusses des Sohnes („ottes, den Weg des Suüuhne-

todes E gehen, WIr: nıcht aufgehoben, Zinzendort iıh: WI1IE Hom Nr. 29 141
/4/7, Marıenborn) in die eit VOT der FErschaffung der Welt zurückverlegt. inzendorf
versucht hier den ()1I1 ıhm SONST durchgäng1g betonten heilsgeschichtlichen Neuansatz, den
Menschwerdung und Kreuzestod Jesu bedeuten, mMi1t dem Vorherwissen des "ewigen Sohns”
in Einklang Ff bringen, ein spekulatives Unternehmen, das in Spannung steht E seinem
Bemühen, mit seiner Theologte die (7reNZENI, die dıie biblische (seschichte vorg1bt, nicht
überschreiten. Immerhin betont /Zinzendorf uch hier, dass der ewige Sohn angesichts der
{311 ihm vorhergesehenen Sunde der menschlichen Kreatur, A  sıch resolviert”, diese A  auf
A  ewig Er kurieren. Darın, dass Zinzendort hıer VO11 einem Resolvieren, einem Sich-
Entschließen des Sohnes spricht, noch ELWAas O11 der Spontaneität des Entschlusses
VE (zethsemane nach. In ahnlicher Weise WIr| in 2  $ S -2  42, Germantown) die
Freiwilligkeit des Versöhnungswerks betont, der Entschluß AZu ber bereits VOL dıie Schöp-
fung verlegt. Inwieweıit in diesem Protokall inzendorfs Auffassung präzise wiedergegeben
sind, annn 1a1l fragen. Im übrigen finden sich solche den Entscheid Jesu zurückprojizieren-
den Übcrlegungcn inzendorts 11UT vereinzelt verglichen mit der seine YaANZC Verkündigung
un theologische Reflexion durchziehenden Beschäftigung mi1t der Geschichte Gethse-
1iNAa1lcl.

Von den ursprünglichen Urdnungen annn /Zinzendort das (sesetz Mosıs unterscheıiden,
S  f 'dazwischen hineingekommen” SC1 (CA; 22 1: 1748,; Marienborn).

I S 207 T95 154 London).
} 208
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Kreuz heraus" M) ber HES hat C(sott gefallen CATIE solche Lehre die dem
itzigen menschlichen Verstande überhaupt SCHOMUNEN nıcht diesem und
CHNCM Lande sondern allen Ländern der rde töricht vorkommen wird
Z TLext der Predigt erwählen” 21

Das Skandalon hat also be1 inzendorf durchaus objektiven
Charakter KEs beruht niıcht der nıcht 1Ur auf der Irrtumsfähigkeit des Men-
schen der der Bornitertheit Verstandes sondern 1ST gottgewolltes
Charakteristikum der Versöhnung der sündıgen Menschheit M1T Csott durch
den Lod Christ1 Aln < teu7z Wıe Neuen Lestament?? s hat auch be1
inzendorf der Topos des Argernisses CNSC Affinıtät dem der Verstok-
kun Nur der (ze1ist SC neutestamentlichen Funktion als Geist, der
'  us dem Blute Christi" kommt?*, annn das Argern1s überwinden.25 [ Jas
Argern1s 1ST trund Ausdruck der JTatsache, A4SS der Suhnetod Jesu Chr1-

für ıh selbst eine Selbstverständlichkeit WAaTL.  5 sondern ıh bitteren
Kampf gekostet hat

Es 1ST uüublich NC "Christozentrismus inzendortfs sprechen 26

Der Ausdruck annn treffend sein WE deutlich macht, W1 sehr alle
theologischen Aussagen /inzendortfts auf Jesus Christus bezogen sind Chr1-
STUS 1ST be1 Zinzendort dıe uns zugewandte Se1ite (sottes Der Ausdruck
annn jedoch irreführen WE dabe1 der Bruch der euansatz der C F6:
schichte des Sohnes außer cht gelassen /Zinzendort denkt heilsöko-
nomisch wobei jeder Epoche der Geschichte (sottes mM1t den Menschen
ihre Fagenart belassen wird ach /1nzendortt 1sST das Kreuz Christ1i ein

S 209
A 7R

Vgl H int7z [ J)as Skandalon als Grundlagenproblem der Dogmatik Berlın 1969 26
D Auft den Juden die sıch J als erste ber das Kreuz Jesu ALSCII) LE { 1 Z  6 26 1754
London) hegt LL Decke (Herrnhuter Gesangbuch Nr 14197 Strophe 28 Datum un Ver-
fasserschaft inzendorfs nach (3udrun Meyer Verfasserverzeichnis Z Herrnhuter (e-
sangbuch VO:  — 17235 Herrnhuter Gesangbuch Leıl 111 Hıldesheim un! New Ork 1981

1/0) Siehe uch unten Abschnitt
arb Sio, 415 Nr 55 (1740) Die (neue) Wırksamkeit des Heıligen eistes ENTSPCINZT

der Seitenwunde Jesu iST also MItL SC1INCIM Kreuzestod verbunden un hier geschichtlich
"Denn Ag Ader Stch IN Her ‚geschahe, da fuhr Adie Selgkeit aller Seelen, und der Geist 4AH S

.O1t der den Menschen VErlASSeN und wıeder Goff gekehrt WT, miıtemnander heraus Und dieser Heilzge
21st hört HU stebenzehnhundert nd etliche ZWANZIL Jahr nıcht (,eisterlein detachteren, Aze sıch hre
und da auf dıe Menschen SELZEN und bald da bald Adort >ÜNden” (Berth R 51 71 1756 Berthels-
dorf)
Z Ausz Matth 779 (4
26 Als Beispiel SC1 11Ur auf den '"Litel der Anm genannten Arbeit VQ Meyer(
SCn

AT (sottes Handeln vollzıecht sich nach /inzendort 1112 (I)konomien gcnannten geschichtli-
hen Abschnitten In der ersten Pennsylvanıschen ede untersche1idet inzendorft '"dre1
Hauptökonomien Die erste (Ikonomie erstreckt sich VO der Schöpfung bis 7, den Kr  A-
tern  y dieHausgenossen (3o0ttes”" un! M1 denen (zott 6 "Hauswesen" unterhielt

S 3S IecSsp Ar 1741 Germantown). Der Missbrauch dieser (OQOkonomie führte 1 die
Sklavere1i Agypten, wonach (CSott 1NC P (Ikonomie'unter dem Bılde 111658 Kön1g-
reichs” begann. Mıt Jesus ( hristus 1ist "die dritte Hauptrelig10n AUNSCHANSDECN, der les
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Anfang in dieser Geschichte. Wurde 1iNAan eine (sSotteslehre einselit1g
VO K< teuz her entwerfen, würde z dem Kreuzesgeschehen seinen Cha-
rakter als überraschenden un freien heilsgeschichtlichen Neuansatz neh-
111e  S Zinzendorf ist kein Ahnherr des "spekulatıven Charfreytags” VO  $

G W.ihHepel:® Zinzendortf lasst die Spannung in (sott bestehen, transpO-
nıert S1€E aber auf den für Schöpfung, (seset7z und KEvangellum gleichzeitig
zuständigen Sohn und sieht in der Entscheidungsstunde VO  $ Gethsemane
einen Kulminationspunkt dieser Spannung.

Allgemeiner Glaube un Christusglaube be1 Zinzendorf
IBIEG Botschafrt VO für uns gekreuzigten Schöpferheiland be1 u1ls

Menschen Glauben wecken. /Zinzendort unterscheidet einen allgemeinen
Gottesglauben und den auf Jesus Christus bezogenen Glauben.

Finen allgemeinen Glauben CFött einen "Ireatürlichen (Glauben"??
Zinzendorf be1 allen Menschen VOTAausSs "Faıinen (a ‚glauben oder nıcht

stehet nıcht hei UNS, Wir glauben VON Natur". "Hs ıst der Grund gar Hef In die Na-
IUV und Aas (,emült „gelegel. Dass FMAAN weiß, dass CIN (zo0lt SCL, SE ihnen (SC. den Men-
schen) offenbar, (zo0lt hat A ihnen offenbart. ”” ® inzendorf konnte sich dabe1 auf
ROoöm IN beruten.?!

gehören und sich halten N  N WAasSs selıg werden will"” (PR 371 Wichtig ist in NSCTCINMN

Zusammenhang, dass der Inhalt der Botschaft dieser drıtten O)konomie ein Geheimnis ist.
Ba "ES ist nıcht allen Menschen offenbar, der (3laube ist cht aller Leute Sache”"

41) Die Botschaft [0)8! Jesus Christus ist eine A  1dea innata" WI1E dıe OIn "allgemet-
(sott aller Kreatur” (nach Röm 1,1  ’ 9; PR 45) (serade W dieser etzten Warnung

inzendortfs 1iNUSS sSe1in heilsökonomisches Denken orundsätzlıch 011 entwicklungsphiloso-
phischen Geschichtsverständnissen unterschieden werden. Anders: Peter Baumgart, /Zanzen-
dorf als Wegbereiter historischen Denkens, Hiıstorische Studien, Heft 381, Lübeck und
Hamburg 1960
28 . W.F.Hegel, (lauben un Wiıssen, (ses Werke, 4’ erausg. VO: Buchner und
Pöggeler, 1968; 413f., zitiert VO Eberhard Jüngel, (sott als (seheimnis der Welt, Tübingen
1992, S 8 E} vergl. Jüngel fasst Hegels Ausführungen ZU  aINmMmMe I2 als Tod (zottes
interhretierte Menschwerdung (sottes vollendet sich als V ersöhnung des (zeistes ‚ML serIner Welt‘ nd IN der
(zemeinde vollzieht sich Aiese LV ersöhnung als W/25SeM W SZE. In diesem Wissen zst Aann ber uch der
‚Charfreytag, der SOMS] historisch war‘ ZUM shpekulatıven Karfreitag geworden, Das bhesondere Erei9nts 'Ü
einst Ist als konkretes EreL9nis AUT allgemeinen, hletbenden Wahrheit erhoben." (D Vergl. AZu
dıie Warnung /Zinzendorfs, dıie Lehre VOIIN Kreuz "philosophisch (ZU) defendieren" (LP 1’
94f.;
29 I 389 Z 104758 London).
2() So bereits BRM.  n S, 'Berlin); vergl. uch 26 / 738, Berlıin): Es ist eiNE

dem Wort des HerrnHELMUT BINTZ  neuer Anfang in dieser Geschichte. Würde man eine Gotteslehre einseitig  vom Kreuz her entwerfen, würde man dem Kreuzesgeschehen seinen Cha-  rakter als überraschenden und freien heilsgeschichtlichen Neuansatz neh-  men. Zinzendorf ist kein Ahnherr des "spekulativen Charfreytags" von  G.W.F.Hegel.?® Zinzendorf lässt die Spannung in Gott bestehen, transpo-  niert sie aber auf den für Schöpfung, Gesetz und Evangelium gleichzeitig  zuständigen Sohn - und sieht in der Entscheidungsstunde von Gethsemane  einen Kulminationspunkt dieser Spannung.  3. Allgemeiner Glaube und Christusglaube bei Zinzendorf  Die Botschaft vom für uns gekreuzigten Schöpferheiland will bei uns  Menschen Glauben wecken. Zinzendorf unterscheidet einen allgemeinen  Gottesglauben und den auf Jesus Christus bezogenen Glauben.  Einen allgemeinen Glauben an Gott, einen "kreatürlichen Glauben"??  setzt Zinzendorf bei allen Menschen voraus. "Eznen Gott glauben oder nicht  stehet nicht bei uns. Wir glauben von Natur". "Es ist der Grund gar zu tief in die Na-  tur und das Gemiüt geleget. Dass man weiß, dass ein Gott sei, ist ihnen (sc. den Men-  schen) offenbar, Gott hat es ihnen offenbart.' %® Zinzendorf konnte sich dabei auf  Röm 1;19 berufen.?!  gehören und sich halten muss, was selig werden will" (PR I, S. 37f.). Wichtig ist in unserem  Zusammenhang, dass der Inhalt der Botschaft dieser dritten Ökonomie ein Geheimnis ist.  (PR I, S. 39ff.) "Es ist nicht allen Menschen offenbar, der Glaube ist nicht aller Leute Sache"  (PR I, S. 41). Die Botschaft von Jesus Christus ist keine "idea innata" wie die vom "allgemei-  nen Gott aller Kreatur" (nach Röm 1,19; PR I, S. 45). Gerade wegen dieser letzten Warnung  Zinzendorfs muss sein heilsökonomisches Denken grundsätzlich von entwicklungsphiloso-  phischen Geschichtsverständnissen unterschieden werden. Anders: Peter Baumgart, Zinzen-  dorf als Wegbereiter historischen Denkens, Historische Studien, Heft 381, Lübeck und  Hamburg 1960.  28 G.W.F.Hegel, Glauben und Wissen, Ges. Werke, Bd. 4, Herausg. von H. Buchner und O.  Pöggeler, 1968, 413f., zitiert von Eberhard Jüngel, Gott als Geheimnis der Welt, Tübingen  1992, S. 87, vergl. S. 98-104. Jüngel fasst Hegels Ausführungen zusammen: "Dze als Tod Gottes  interpretierte Menschwerdung Gottes vollendet sich als Versöhnung des Geistes ‚mit seiner Welt’, und in der  Gemeinde vollzieht sich diese Versöhnung als Wissen um sie. In diesem Wissen ist dann aber auch der  ‚Charfreytag, der sonst historisch war” zum spekulativen Karfreitag geworden. Das besondere Ereignis von  einst ist als konkretes Ereignis zur allgemeinen, bleibenden Wahrheit erhoben." (S. 103£.). Vergl. dazu  die Warnung Zinzendorfs, die Lehre vom Kreuz "philosophisch (zu) defendieren" (LP I, S.  94f£.; 15.3.1752).  29 LP IL, S. 389 (27.10.1758, London).  30 So bereits BRM, S. 3 _(23.2.1738, Berlin); vergl. auch S. 267 (16.2.1738, Berlin): Es ist eine  in dem Wort des Herrn ... gegründete Wahrheit ..., dass die Erkenntnis Gottes in allen Menschen von  Natur offenbar (ist), und sie nur teils durch die Kreaturen darauf gebracht, teils durch das Wort dran erin-  nert werden". Weitere Äußerungen WL S. 110; (11.6.1746, Herrnhaag), wo Zinzendorf auch  den Kindern ein natürliches Wissen von Gott zuspricht, und LP I, S. 245f. (7.10.1753 Lon-  don).  31 Projekt eines allgemeinen Heidenkatechismus für unsere Boten 1740, abgedruckt in N.L.v.  Zinzendorf, Texte zur Mission, mit einer Einführung in die Missionstheologie Zinzendorfs  herausg. von Helmut Bintz, Hamburg 1979, S. 65.  28gegründete Wahrheit dass Aze Erkenntnis (zoltes IN allen Menschen DON
Natur offenbar 4st), und SZE NUr teils durch dıe Kreaturen darauf gebracht, teıls durch das Wort YAN PYIN-
nert werden"”. eitere Äußerungen 110;»Herrnhaag), inzendorf uch
den Kiındern ein natürliches Wıssen VO: (3ott zuspricht, un 245f. 01799 T
don).
31 Projekt eines allgemeinen Heıidenkatechismus für UNsSCITC Boten 1/40, abgedruckt in AL
Zinzendorf, Texte ZUur Missı1on, mıit iner Kınführung in die Missionstheologie /1nzendorts
herausg. VO: Helmut Bıntz Hamburg 1979, 65



GETHSEMANE UN DA LEIDEN RD

Der Glaube Jesus Christus ist dagegen weder angeboren, och allz
gemein verbreitet. La für inzendorf das Herz: das Gefühl, das (semuüt
Urgane des empfangenden un tätigen Glaubens Jesus Christus sind,>2
annn inzendorft diesen Glauben +Herzensreligion‘ He NC Diese
Herz(ens)religion” 1ST in der ZaAnzendortfliteratur wiederholt dargestellt WOT-
den.® Im Zusammenhang HASCIEF Untersuchung 1st darauf hinzuweisen,
24asSs die Herzensrelix1on nıcht Ausdruck der natürlichen Religiosität ist. die
beim Menschen geweckt und entwickelt werden iIMNuss Als christliche Her-
zensrelix10n hat s1e vielmehr ıhren Ausgangspunkt 1mMm K ommen Jesu. In
einer Rede, die die Herzensreligion ZuU Thema hat, bezeichnet inzendorftf
nıcht alleiın Jesus Christus als Apostel un Hohenpriester der Herzensteli-
„  0N ”, sondern auch als ihren "Stifter”"3>4

Die Herzensrelig1on ist Umgang mit dem lebenden, auferstandenen
Herrn. Die Bezugsperson des (CGlaubens 1ist aber eine Phantasiegestalt,
vielmehr ist der auferstandene Heıuland n1emand anderes als der gekreuzigte,

bleihbt auch als der erhöhte der Mann VO Gethsemane, behält die ıhm
auf Golgatha zugefügten Wunden. Der (Glaube bezieht sich immer auf den
Heıland, VO dem die Schriuft spricht. "Darum halte ich 1el VO: histor1-
schen Glauben”". Hıstorischer Glaube, "dass (5OTft 1Ns Fleisch gekommen

PR N: 149 € bZzw. 26.3.1742, Phıladelphia): 'Damuit WITS ja recht begreifen, A4SS der
(3laube nıcht im Spintisieren, nıcht in („edanken, nicht 1m Kopf, sondern Herzen seinen
S1t7 hat, ein angezündetes Lucht Herzen ist, WI1E die ıbb Symb. Id.h die Bekenntnis-
schriften der Ev. Lutherischen Kirche| sagen”.
32 ılhelm Bettermann, T’heologie un! Sprache be1 /anzendorf, (s3otha 1935 18-24;
(‚Osta Hök, /aAnzendorts Begriff der Religion, Uppsala un Leipzig 1948, 104 411; Sigurd
Nıelsen, |Der Toleranzgedanke be1 /a1nzendorf, Hamburg e  ' (3 Bände durchpag1-
nıert; un den Jiitel Intoleranz un Loleranz be1 /imzendorf) 2! 1/0-182;

Uttendörfer, inzendorf und die Mystik, Berlin 1952, 350-360; Ka1 UDose, Di1e Bedeu-
(ung der Schrift für /anzendortfs Denken un: Handeln, Bonn T Da Peter /1mmer-
lıng, (zott in (seme1nschaft. inzendorfs T'rinitätslehre, (Heßen un! Basel 1991 153t.158ff£f.

G bzw. S (1.1.1747, Marıenborn). Zugleich betont /inzendorf, N  n "der hebe
Hezlige (e4st, den FA uch Mutter het[st, SCIHE hesondere Hand IN der Sache haben MUSSE, AaSsSs der Aze
] _eute ıhre Kel970n MIUSSE gelehrt haben, Aass ein jedwedes gestehen ‚2ch habs VON KREINEHI Menschen
empfangen ocCh „gelernel, sondern Adurch Aze UOffenbarung Jesu C,hriste)... ich kenne ıhn, weıl IIr der Hezlzge
(zeist Orthen /d.D. Odem] gemachl, weıl HHr IN MECINEH Herzen geworden Ist ME den andern (eschwistern"
(GR I’ S ö5
25 /Zinzendorftf sah cht in der Auferstehung Jesu Christi das oroße Wunder, das Wunder
bestand vielmehr darın, ” (sottes Sohn Mensch wurde un! den Weg a1lls Kreu7z oing. Wr
KROÖNNEN Aa Kein Wunder drınnen J£nden, ASS sıch S chöpfer VoN den Banden des 'Odes 0S gemacht
hat." ” Aber auf en Gedanken, Ass der chöpfer SLrDL, kompt QOWISS Kein menschlicher Lerstand DVON

selbst; Aze Idee PIHUSS erst hören, sodann Lieben nd auch fassen lernen"' 11 454 bzw. 455; 144
1754,;, London, nach der UOsterhiturgie). Verg] uch in die Usterpredigt Hom, Nr 1’ hier
bes S (5.4.1744, Burau, Schlesien).
26 An seinen Wunden wird der wiederkommende Menschensochn erkannt werden (9 ff

10; 28.8.1 /406, London un! Öfter). Vergl. ff R’ 51 (4.9.1746, London), /inzendorftf
zustimmend die Geschichte des Bıschofs Martıiınus erzählt, dem der Satan in (estalt des
Heıilands erschienen sel, worauf Martın ‚OT habe udu bist der Teufel; den Heiland, der
hne Wunden ist, der das Zeichen seiner Marter cht hat, den erkenne ich nıcht”.
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SE ist daher nötIg; CS ist (sottes Werk, das Skandalon, das mMi1t diesem h1-
estorischen Glauben verbunden ist, überwinden.?” Im (slauben aber
kommt der historisch bezeugte Christus unls heute ahe "Man olaubt, 24sSs

VOTL 1 700 Jahren SCWESCH, we1ls och F' 38
I1diesen selıgmachenden Glauben annn keiner sich selbst seben: ” Er

ist Geschenk des Heiligen (Gzeistes, der den Glauben Herzen anzündet.“*0
er Heıilige Geist aber ist euge des für die Sünde der Welt vergossCchCcNh
Blutes Christi.#4 uch durch den Heıiligen (Seist erweckt der He1iland
freiwilliger, nıiıcht ZWUNgCHNCI Annahme des Glaubens { Der Heıiland
"zwingt sich dem Herzen nıcht auf. 42 Er nıcht die gezwungene, SON-

dern freudige Annahme, niıcht mi1t dem Kop sondern eben mit dem Hefr-
Pa

iJDer Glaube Jesus Christus den "xreatürlichen" Gottesglau-
ben VOTFauS, steht aber diesem 1n Spannung. er Christusglaube 1st
bezogen auf eine Botschaft, die nıcht 1in 21 SCEFECH Herzen aufgekommen ist,
die daher verkündet werden 11USS un die für SCEtTE natürliche Relix10sität
Argernis ist. Im Anstolß der Botschaft, 24sSSs "der Schöpfer aller Dinge
seine Kreatur mMi1t seinem eigenen Blut sollte erlöset haben” 1bt zwischen
"Mahometanet(n)” und vielen Leuten der "sogenannten Christenheit”, die
' übrigen oft hebe ILeute sind“, keinen Unterschied.®

IBIG Spannung annn HIT durch das Kıngreifen des Heıligen (jelistes
überwunden werden. Fur den Christen bekommt der "Ixreatüurliche Glaube”"
einen Inhalt. Er s1eht auch Schöpfer un Erhalter der Welt den
Heiland wirksam.

{a der Glaube Christus Geschenk ist. das freiwillig aNZCNOMUINECHN
werden annn un n1emaAand aufgezwungen werden darf, ero1bt siıch für Z1in-
zendort eine Haltung des toleranten Abwartens denen gegenüber, die der

verschiedenen Spielarten auftretenden allgemeinen Relix10sität verbleiben.
S1e sind, we1l s1e och nıiıcht VO der Herzensrelig1on beruührt sind, keines-
WCOS "böse Leute". ber dennoch C der VO Gethsemane un Golga-
tha ausgehenden Bewegung folgen und die Botschaft < teu7z überall
weiterzusagen.

WL, 2344{f. 47, Herrnhaag); vergl. /R S 08 /47, Marıiıenborn).
28 IL 195 S bzw.iTulpehokin, Amerika).

ff R7 s 63 (6.9.17406, London): "Kein Mensch Rannn sıch celbhst anfangen glänbig machen,
Wa ıhm gESCHENEN, Aas I utherus Adas göttliche Werk IM HS NECHN.HELMUTBINTZ  ist", ist daher nötig; es ist Gottes Werk, das Skandalon, das mit diesem hi-  storischen Glauben verbunden ist, zu überwinden.?” Im Glauben aber  kommt der historisch bezeugte Christus uns heute nahe. "Man glaubt, dass  es vor 1700 Jahren so gewesen, weils noch so ist".%  Diesen seligmachenden Glauben kann keiner sich selbst geben.” Er  ist Geschenk des Heiligen Geistes, der den Glauben im Herzen anzündet.“  Der Heilige Geist aber ist Zeuge des für die Sünde der Welt vergossenen  Blutes Christi.*! Auch durch den Heiligen Geist erweckt der Heiland zu  freiwilliger, nicht gezwungener Annahme des Glaubens. Der Heiland  "zwingt sich dem Herzen nicht auf."*# Er will nicht die gezwungene, son-  dern freudige Annahme, nicht mit dem Kopf, sondern eben mit dem Her-  zen  “ Der Glaube an Jesus Christus setzt den "kreatürlichen" Gottesglau-  ben voraus, er steht aber zu diesem in Spannung. Der Christusglaube ist  bezogen auf eine Botschaft, die nicht in unseren Herzen aufgekommen ist,  die daher verkündet werden muss und die für unsere natürliche Religiosität  Ärgernis ist. Im Anstoß an der Botschaft, dass "der Schöpfer aller Dinge  seine Kreatur mit seinem eigenen Blut sollte erlöset haben" gibt es zwischen  "Mahometaner(n)" und vielen Leuten in der "sogenannten Christenheit", die  "im übrigen oft liebe Leute sind", keinen Unterschied.®  Die Spannung kann nur durch das Eingreifen des Heiligen Geistes  überwunden werden. Für den Christen bekommt der "kreatürliche Glaube"  einen neuen Inhalt. Er sieht auch im Schöpfer und Erhalter der Welt den  Heiland wirksam.  Da der Glaube an Christus Geschenk ist, das freiwillig angenommen  werden kann und niemand aufgezwungen werden darf, ergibt sich für Zin-  zendorf eine Haltung des toleranten Abwartens denen gegenüber, die in der  in verschiedenen Spielarten auftretenden allgemeinen Religiosität verbleiben.  Sie sind, weil sie noch nicht von der Herzensreligion berührt sind, keines-  wegs "böse Leute". Aber dennoch gilt es, der von Gethsemane und Golga-  tha ausgehenden Bewegung zu folgen und die Botschaft vom Kreuz überall  weiterzusagen.  37 WL, S. 344f. (13.8.1747, Herrnhaag); vergl. GR I, S. 98 (29.1.1747, Marienborn).  38 PR II, S. 195 (5. bzw. 16.12.1742, Tulpehokin, Amerika).  39 9 öff R, S. 63 (6.9.1746, London): "Kein Mensch kann sich selbst anfangen gläubig zu machen, es  zuss was an ihm geschehen, das Lutherus das göttliche Werk in uns nennt ...  40 LP IL, S. 134 (7.4.1754, London).  41 "Der Geist kommt aus dem Blute Christi" (Barb Slg, S. 111, Nr. 55, 1740).  42 Berth R, S. 80 (2.5.1756). "Er zwingt keinen zu seinem Evangelio" (BRM, S. 34, 2.3.1738,  Berlin).  43 LP II, S. 9f. (19.4.1752, London). Vergl. auch den Abschnitt "Zinzendorfs Verhalten zu  den Fremdreligionen" in: S. Nielsen, Intoleranz und Toleranz bei Zinzendorf, Band 3, S 284-  304, insb. "Das Verhalten zum Islam", S. 287-291.  304() 1L, 134 (7.4.1 754, London).

41 "Der (se1ist kommt Aus dem Blute Christi  AA (Barb Slo, 114 Nr. 33
Berth R, "Hr zwingt keinen f seinem Kvangelio” (BRM, 34, 2:3.17386;

Berlın).
423 FE  » Of. 752 London). Vergl. uch den Abschnitt "Zinzendorfs Verhalten
den Fremdreligionen” in Nıelsen, Intoleranz und Loleranz be1 Zinzendorf, and 33 284-
504, insb "Das Verhalten Z Islam  ” 28 /-291
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Gemeinde und Miss1on Lacht des Gethsemanegeschehens. Jesu
Bulskampf un der Dienst der Streiter

er Busskampf VO Gethsemane hat Jesus Christus Schweiß un:
Blut gekostet. [ Jas Blut Jesu Christ1 nımmMt 1in inzendortfs Verkündigung
un Theologte eine Zzentrale Stellung en weıl CS (1) den einmalıgen fre1-
willen Bulkampf Jesu (sethsemane erinnert, (2) we1l das einmal in
Gethsemane un auf Golgatha VeErSOSSCHNEC Blut die Erlösung der Welt be-
wirkt hat un (3) weıl CS och immer 1n einem Prozess wirksam ist, der das
Geschehen VO Gethsemane un auf Golgatha mi1t Gegenwart un Zukunft
verbindet. (4) Die sich Laute dieses Prozesses bildende (Gemeinde ist
siıch der Wiırkung des Blutes Christ1 bewusst un stellt sich freiwillıgen
Apostolat der ”Streiter” dem Prozess ZuUur Verfügung.

(7) I J7Das Blut ( hrıst als J räger der ON („ethsemane und Golzatha ausgehenden
Bewegung,

"Das Hauptgeheimnis der wahren Relig10n ist die Bluttheologte, der
das Zeugnis VO Jesu Blutgießen für n  uns Sagt Zinzendorft einer Predigt
ber die Gethsemanegeschichte, insbesondere ber Z  „ Dabei bezieht

sich auf den Schweiß JESE: der in Gethsemane WIE Bluttropfen auf die
rde fel.44

"Blut" un "Wunden”" s1ind be1 Zinzendorft immer auf das Geschehen
VO Gethsemane un: Golgatha bezogen. Es geht das wirklich gesche-
PnNne Blutvergteßen” Jesu, u11 se1n "vergossenes” Blut. Mıt der Verwurze-
lung seiner lut- un Wundentheologie in den Ereignissen der Leidensge-
schichte verme1l1det inzendorf, 24SS "Blut un Wunden" Begriffen einer
natüurlichen, unanstöligen un: auch ohne ihren geschichtlichen ezug han-
tierbaren naturlichen Kreuzestheologie werden. "Hr ST nıcht dass Man

überhaupt auf dze ( nade S  9 SONdern Man TU auf dzie (snade IM Blut Jesu SCLZEN.
Das OT ZUAHX IN ander 1 _ eben und PINe andere Ayt'' 45 SO betet Zinzendort mit
der Wundenlitane!it: "Vor ungesalbtem Blutgeschwätz... behüt uns heber
Herre (30tt" 46 Wenn der Bezug der ede VO Blut Christi auf das DU
schichtliche KEreign1s des Blutvergiebens Jesu den Hintergrund gedrängt
wIir: macht sich das Bıld des "Blutes" selbständie un koppelt sich VO
seinem geschichtlichen Ursprung los [Dann besteht die Gefahr, 24SS eine
auf das isolierte un vergegenwärtigte “Blut” gerichtete Frömmuigkeıt
distanzlose 'Mystik” der ber das Glaubensobjekt verfügende "Schwärme-
re1i  „ umkıppt. Dieser (setfahr ist die (Gemeinde in der "Sichtungszeit” der
vierziger Jahren des 18 Jahrhunderts Herrnhaag nicht immer entgangen.

Pred Rel»(selnhausen), in P Edition, S 203-222; 208
arb Slo, 110. Nr 51 (Zıtat aus dem Jahr

46 Homuilie ber die Bıtte RTa in Herrnhaag 06-/3; 66)

21
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(2) Die unıveErSsale Reichweite des (Geschehens DON (‚ethsemane und Golgatha
Das Gethsemane und auf Golgatha erfolgte Blutvergießen” Jesu

hat für inzendorf unıversale Bedeutung. Bettermann zitiert AUS der
Nachschrift VO  — Langguth auf der Martienborner Wıntersynode 17/40,
Sitzung, KL "Hs [Egl IM dem Biute Jesu nıcht HUT PINE Imputalion DON (zoltes
Sezten, sondern auch IM Mechantsmus, 2INE Kealilal, dass das Biut C.hrıstz wirklıich dıe

HNDET und geSalbt hal. Hs Ist nıcht HMT MOVAlSCh, SONdern SOZUSAQZCN DhySIRAUSCH.
Das Blut Jesut halt UHSEVE Sache ZUECVST IM (zerichte (zoltes ausgEMACHL, ANN halt OX auch
wirkelich Aze Welt gereinıget und gesalbet, da C$ auf die Yde „geJlossen IL ';'

[ Jas i{ Gethsemane un auf Golgatha vergOosSsCHNCEC Blut Jesu Christ1
markiert eine / asurf, kennzeichnet den Beginn einer Zeit. Christus
hat durch se1in Blut bereits (Gethsemane die rde Omm Fluch befreit,
gleich {indet die Miss1on Jesu Christ1 1er ihren Ausgangspunkt.“®

Die uniıversale Bedeutung des Kreuzestodes Jesu Christ1 hat für /Zın-
zendorf den Vorrang. Im Prinzip olt T AT Seelen sind sein, der Satz ist
ausgemacht, ist der Präliminarsatz''.49

(5) (,emeinde und Misszon IM geschichtlichen DON („ethsemane und Golgatha
ausgehenden Prozess
LIrotz seiner universalen Bedeutung ist das Wort VO Kreuz eine Wahr-
heit; V{}  — deren Rıchtigkeit Menschen durch logische Argumentation über-

und detren Annahme S1e dadurch SCZWUNZCNH werden könnten. [Der
Heıiland lässt "nicht geschehen‘, asSs die "T.ehre VON seinem Blut un
Wunden”" einem “Oystemate” gemacht werde, "das ein jeder fürs eld
nachbeten, nachsprechen un auf dem Theatro aufführen kann".>9 Damıit

4 / Bettermann, Theologie un Sprache be1 /anzendorf, S 57/£. Quelle: Unitätsarchiv
Herrnhut eitere /A1tate be1 UO.Uttendörfer, /Zinzendort und dıie Mystik,
48 "Hr FANQ mıl dem ode. und SCIM S chweiß ward ME Blutstropfen, die fıelen auf dıe HKrde 22,44
Da SE der Hetlandgetauft worden muıt dem LOrn der (ottheit, mıf dem (1 her dıe S ünden, mıf der
Rache her alles Böse, mıf der S trafe, Aze REINE menschliche S eele hätte TINAgEN Rönnen, mIl der Höllen- und
L’odesangst, Adıe Beine Kreatur hältte ausstehen können, mIt der Angst, Adre den Sohn des lebendigen (ottes S

>ltern und heben machte, dass Saglı Meın V ater, 1sEs nıcht 090liCh, dass dieser Kelch MIr gehe?
Matth. 26,42. Dze Höllenangst die hat ıhn ‚gesalbet und Prediger der LZANZEN W elt, Aurch
PINEN Gezst, den der Vater IN SCIHCM Namen, Aa SCIHEF sendel; der HUN nıcht mehr der Prediger des

Jjüdischen V olkS, oder DON der Natıon oder KeL90N, der S tadt oder VON dem Lande, sondern CIM Prediger
der ganzen Welt ast; YNE der Hetland Saglı Er wırd die Welt ÜDErZENGEN. Joh. 76,8. Da Adze Blutstropfen, Adıe
S chwetßtropfen Sind auf die rde gejallen, da Ist Aze rde gehetliget, esegnet, dg Ist ıhr Bann und Fluch
WEQZICHOMIIEN worden; da ıst das menschliche (eschlecht WE IN Mann, WE IN Aldamı gestorben WdGVT, auf
eINEN Rzz, ZUM eWIgEN Leben fähig gemacht worden" E 91£.; bZw. 18.2.1/42, Phıladelphia,
Amerika). "Trze Fluten der Seelenangst durchgingen ıhn mıf eiIner solchen Gewall, AaAss der S chwetfßs AHS
SCIHCEM Leibe drang, und ME Blutstropfen ward, Aze auf dıe Erde fıelen. Dadurch KRam dıe Yde IN $ tand,
dass das Feuer anbrennen konnte. ! Allgemein inzendorf OM lut Jesu: ”” _ der Blutstrom soll
nıcht mehr aufgehalten werden, die Luf soll Aurchbrechen und alles überschwemmen” (32 Hom 2 $ 1 ‚
9.1.1746, Marıienborn).
49 Öff R 123»London).

S 70»Herrnhaag).
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ber das Wort VO Kreuz nıiıcht auf diese Weilise verfügt werden kann, bleibt
se1in Charakter als Ärgernis erhalten un!: ist die Annahme der Botschaft
durch die Menschen erneut ein durch den Geiist Christi bewirkter, für uns

unverfügbarer gyeschichtlicher Votrgang.
Die EeErste irdische (GSemeinde annn /Zanzendort in den dem

Kreuz stehenden Personen X- C} Marıa un: Johannes sehen.>1 (3emeinde
entsteht da; Menschen VO der Botschaft erfasst un durch s1e VO  w) der
Bewegung des Blutes Christ1 erreicht werden.°2 Die /Zahl derer, die dieser
Weltzeit VO: Fvangeltum ertasst worden sind, ist alleın (sott bekannt
insofern ist die (Gemeinde "unsichtbar". Krst beim jJüngsten Gericht der
Heıiland iıhren wahren Umfang siıchtbar machen.

Christen, die VO der Botschaft des gekreuzigten Heılands ergriffen
worden a  E wutrden VO  $ den Herrnhutern daher auch 1in anderen
chen rhofft un gesucht. Schon VOTL dem Eintritt die Aufgabe der auße-
E&  $ Miss1on Jahre 1L oingen VO Herrnhut Boten AauUsS, solche Chr1-
Ssten tinden. Zugleich sollte Menschen, die einer allgemeinen Relig10s1-
tat verharrten, das Besondere der Kreuzesbotschaft nahegebracht werden.
An die Bıldung einer sep araten Kıiırche WAT dabe1 nıcht gedacht. Die Brüder-
gemeine ist 11Ur den Wıllen inzendorfs zumindest teilweise eine
Freikirche geworden.

Um die für die Welt bedeutsame eschıichte VO Gethsemane
un Golgatha weıterzuerzählen, 1st der Botendienst auch den "Heiden"
nötig. Da christliche Miss1o0on nıcht Erziehung des Menschengeschlechts
einer allgemeinen Relix10sität ist.  ‘; sondern eine HEHE Botschaft Z Inhalt
hat,; hat inzendorf immer wieder betont, A4SSs die Boten nicht den alloe-
meinen, auch be1 den He1iden bereits vorauszusetzenden Gottesglauben
wecken der lehren, sondern sofort mit der Verkündigung der Geschichte
des gekreuzigten Christus beginnen sollten.4 Die Verkündigung Ört
Z Z iele ren, S1e auf "Corneliuschristen" CntIEe, denen zugleich
der Heılige CGeist wirksam ist. Z1inzendorf ist der Meinung, 24SsSs die Zeeit der
Bekehrung SaNzZCI Völker och nıcht gekommen sel1. Z1el der Herrnhuter
Miss1ion se1 die Gewinnung VON Erstlingen.>

51 $  $ 88f /46, Zieist); ach E  $ S 445 746, Heerendijk) Wr dies eine
Erstlings-Gemeine”.

Nach € 11 86f.r Herrnhaag) hat siıch der Heıilige (Getist Jut Christ1
"konzentriert”, das Jut 1st der "Kanal", durch den mit iseren Herzen in Verbindung
steht, CS ist '  sSe1nNn Vehiculum”. och spateren Jahren Sa: /iAnzendorf, dass Christen '  Vom
Jut besprengt” sind un "den Blutstrich" haben 343; H10.FF56; Herrnhut).

PR I’ 94f£.; DbZw. 18.2.1/42, Philadelphia.
N.L.v.Zinzendorf, Lexte Zur Missıon, herausg. (8)91 H. Bıntz, 61.65
Vergl die FEınführung in die Missionstheologie /inzendorfs, in Nx /inzendorf, Texte

Zzur Mission, S 9-34; S Hıer uch Belege.
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uch für die He1iden olt A4SSs die Botschaft 1Ur freiwillig un nıcht
2  N aNSCHNO CNn werden dart. uch hier ist das Herz, das Z
Glauben bewegt werden mMuss.>°%

IBER Verhältnis zwischen dem unıyversalen Anspruch der Kreuzesbot-
schaft un der VOTerst Fa partiellen Annahme dieser Botschaft hat Z inzen-
dorf nicht ein System gebracht. Wenn die Gnadenwahl 1n dieser Welt 11UTr

"Erstlinge” trifft?”, WEn der gegenwärtigen Welt die melisten Menschen
verloren gehen sollten>S, ist das nıcht das letzte Wort. 7Zinzendorft lehnt
wiederholt die Lehre einer ewigen Verwerfung (Reprobation)??, aber auch
die einer Wiıederbringung aller Kreatur (Apokatastasıs panton)® ab Er hat
Sympathien für Moses un Paulus, die sich für iıhr VO Verlorenheit bedroh-
tes olk einsetzen®!, hofft auch für die, die jetzt den Ruf nıcht annehmen,
aber uüuberlässt dem Heıland, w1ie dieser etztlıch mit ihnen vertährt.©2 Hr
halt s für anmaßend, (sottes Freiheit tenzen Ssetfzen wollen. ©

56 Berth 81 Wr habens erfahren, Aass 2r IN en enfferntesten FKrcken der elt und IN
dem Jinstersten Heidentum nıchts Aausrichten würden, die Herzen nıcht eben Aas Gefühl hätten nder
Rrieglen, 2r Adze Worte machen”.

Nat Refl, Anhang, 47 (1742)
58 ff KL 8.9.1746, London).

PR I‚ 194 /42, Philadelphıia): "das schädliche 1ft der Lehre VO: der Verwer-
fung”, vergl. s 216 (2 Advent 1/42,; Phıladelphia) un! Kreuzreich, 1872 /42, Phiıl-
adelphia).
60 s 2() / 7417, Herrnhaag).
61 S 20/

Nat Refl 747), S 257 T Ias IM Alten Testament WENLISTENS tolerierte Princepium, PINE CWISSE
Widrigkeit oder Verachtung gegeN diejenigen haben, Are Fremde DON der Bürgerschaft Israelis 'GAVEN, halte
icCh IM Neuen Testament Aurch Are Freiheit, Aze UNS gegeben SL, alles, Wqa aufßer UNHS SL, unbeurteıilt
[ASSCH, gänZlich abolert. Der Tag Ades (zerichts wırd ers_ dezicdieren, Wer verdammpt Ist nder nıcht'”. "Solange
ich her mık CINLGEN Mitmenschen auf dem W ege IN, habe ich Are Inklination, zhn für MEINEN Brauder und
verhoffentlichen Miıterben der eWIGEN S elgREIT halten, SeL, WEr wolle, und mache dermalen
schlecht, als wolle!”.

/1nzendortf sichert noch auf eine andere Weise die Unableitbarkeit und Spontaneität des
Versöhnungsereignisses prädestinatianische Festlegungen. er Heıiland annn die Präa-
destination durchbrechen un: erweitern! IIEI ıSE allerdings eINE Prädestination IN der ()Deconome des
V aters, der Adze Seelen AUM Sohne >ehl, der S eelen ausgesucht hat, ehe der W elt rund‚gelegt WdGT, Aass SZE
MIUSSCH SCIN HEL nd unsträflichHELMUT BINTZ  Auch für die Heiden gilt, dass die Botschaft nut freiwillig und nicht  gezwungen angenommen werden darf. Auch hier ist es das Herz, das zum  Glauben bewegt werden muss.>°  Das Verhältnis zwischen dem universalen Anspruch der Kreuzesbot-  schaft und der vorerst nur partiellen Annahme dieser Botschaft hat Zinzen-  dorf nicht in ein System gebracht. Wenn die Gnadenwahl in dieser Welt nur  "Erstlinge" trifft”, wenn in der gegenwärtigen Welt die meisten Menschen  verloren gehen sollten®, so ist das nicht das letzte Wort. Zinzendorf lehnt  wiederholt die Lehre einer ewigen Verwerfung (Reprobation)5, aber auch  die einer Wiederbringung aller Kreatur (Apokatastasis panton)® ab. Er hat  Sympathien für Moses und Paulus, die sich für ihr von Verlorenheit bedroh-  tes Volk einsetzen‘!, hofft auch für die, die jetzt den Ruf nicht annehmen,  aber überlässt es dem Heiland, wie dieser letztlich mit ihnen verfährt.® Er  hält es für anmaßend, Gottes Freiheit Grenzen setzen zu wollen.®  56 Berth R, S. 81 (2.5.1756): "Wir habens erfahren, dass wir in den entferntesten Ecken der Welt und in  dem finstersten Heidentum nichts ausrichten würden, wenn die Herzen nicht eben das Gefühl hätten oder  kriegten, wovon wir die Worte machen"'.  57 Nat Refl, Anhang, S. 47 (1742).  58 9 öff R, S. 122 (18.9.1746, London).  59 PR I, S. 194 (21.1.1742, Philadelphia): "das schädliche Gift der Lehre von der Verwer-  fung", vergl. S. 216 (2. Advent 1742, Philadelphia) und Kreuzreich, S. 182 (13.6.1742, Phil-  adelphia).  60 WL, S. 307 (11.8.1747, Herrnhaag).  61 WL;S. 307.  62 Nat Refl (1747), S. 357: "Das im Alten Testament wenigstens tolerierte Principium, eine gewisse  Widrigkeit oder Verachtung gegen diejenigen zu haben, die Fremde von der Bürgerschaft Israelis waren, halte  ich im Neuen Testament durch die Freiheit, die uns gegeben ist, alles, was außer uns ist, unbeurteilt. zu  lassen, gänzlich aboliert. Der Tag des Gerichts wird erst dexidieren, wer verdammft ist oder nicht". "Solange  ich aber mit einigen Mitmenschen auf dem Wege bin, so habe ich die Inklination, ihn für meinen Bruder und  verhoffentlichen Miterben der ewigen Seligkeit zu halten, er sei, wer er wolle, und mache es dermalen so  schlecht, als er wolle"'.  63 Zinzendorf sichert noch auf eine andere Weise die Unableitbarkeit und Spontaneität des  Versöhnungsereignisses gegen prädestinatianische Festlegungen. Der Heiland kann die Prä-  destination durchbrechen und erweitern! "Es &s allerdings eine Prädestination in der Oeconomie des  Vaters, der die Seelen zum Sohne zieht, der Seelen ausgesucht hat, ehe der Welt Grund gelegt war, dass sie  zmüssen sein heilig und unsträflich ... : aber anderenteils hat doch der Sohn, als souwveräner Herr aller Seelen,  Macht selig zu machen, wen er will, er ist nicht an die Gnaden-Wahl gebunden, und wir dürfen nicht denken,  dass nicht mehr Menschen selig würden als die Erstgeburt, oder wie sie immer in der Offenbarung Johannis  heißen, die Erstlinge'' (9 öf£ R, S. 25f.; 4.9.1746, London). Der Heiland "xzacht sich mit dem elenden  Menschen, mit jenem Sünder dort, mit der siebenfachen Teufelshure zu tun, und trägt sie auf seinen Achseln  nach Hause, und prätendiert, dass sich alle seine lieben Herzen mit ihm freuen sollen über die Seele, die nicht  zur Gnaden-Wahl gehöret, die er aber durch seine souveräne Macht selig machte, weil sie wolite selig sein ...'  (9 öff R, S. 27).  34her anderenteils hat Adoch der Sohn, als SOHVEraner Herr aller Seelen,
Macht selig machen, WEeEN will, SE nıcht Aze Gnaden-Wahl gebunden, und Mr dürfen nıcht denken,
ASS nıcht mehr Menschen selg würden als Aze Erstgeburt, oder WE SZE 1PMMer IN der Offenbarung Johannts
heifen, Aze Erstlinge”” O ff R. Za 4.9.1 /406, London). Der Heıuland (  MMAC  ht sıch mıl dem elenden
Menschen, mE JeENEM S ünder lia ‘9 mıl der szebenfachen J eufelshure IUN, nd FAg SZE auf seinen Achseln
ach Hause, und brätendtzert, Aass sicCh alle SCINE Liehen Herzen mıt 19 freuen sollen her Adze Seele, Aze nıcht

Gnaden-W.ahl gehöret, Are ber durch SCIHNE SOMVEFANE Macht seltg machte, weıl SZE wollte selig SCIMHELMUT BINTZ  Auch für die Heiden gilt, dass die Botschaft nut freiwillig und nicht  gezwungen angenommen werden darf. Auch hier ist es das Herz, das zum  Glauben bewegt werden muss.>°  Das Verhältnis zwischen dem universalen Anspruch der Kreuzesbot-  schaft und der vorerst nur partiellen Annahme dieser Botschaft hat Zinzen-  dorf nicht in ein System gebracht. Wenn die Gnadenwahl in dieser Welt nur  "Erstlinge" trifft”, wenn in der gegenwärtigen Welt die meisten Menschen  verloren gehen sollten®, so ist das nicht das letzte Wort. Zinzendorf lehnt  wiederholt die Lehre einer ewigen Verwerfung (Reprobation)5, aber auch  die einer Wiederbringung aller Kreatur (Apokatastasis panton)® ab. Er hat  Sympathien für Moses und Paulus, die sich für ihr von Verlorenheit bedroh-  tes Volk einsetzen‘!, hofft auch für die, die jetzt den Ruf nicht annehmen,  aber überlässt es dem Heiland, wie dieser letztlich mit ihnen verfährt.® Er  hält es für anmaßend, Gottes Freiheit Grenzen setzen zu wollen.®  56 Berth R, S. 81 (2.5.1756): "Wir habens erfahren, dass wir in den entferntesten Ecken der Welt und in  dem finstersten Heidentum nichts ausrichten würden, wenn die Herzen nicht eben das Gefühl hätten oder  kriegten, wovon wir die Worte machen"'.  57 Nat Refl, Anhang, S. 47 (1742).  58 9 öff R, S. 122 (18.9.1746, London).  59 PR I, S. 194 (21.1.1742, Philadelphia): "das schädliche Gift der Lehre von der Verwer-  fung", vergl. S. 216 (2. Advent 1742, Philadelphia) und Kreuzreich, S. 182 (13.6.1742, Phil-  adelphia).  60 WL, S. 307 (11.8.1747, Herrnhaag).  61 WL;S. 307.  62 Nat Refl (1747), S. 357: "Das im Alten Testament wenigstens tolerierte Principium, eine gewisse  Widrigkeit oder Verachtung gegen diejenigen zu haben, die Fremde von der Bürgerschaft Israelis waren, halte  ich im Neuen Testament durch die Freiheit, die uns gegeben ist, alles, was außer uns ist, unbeurteilt. zu  lassen, gänzlich aboliert. Der Tag des Gerichts wird erst dexidieren, wer verdammft ist oder nicht". "Solange  ich aber mit einigen Mitmenschen auf dem Wege bin, so habe ich die Inklination, ihn für meinen Bruder und  verhoffentlichen Miterben der ewigen Seligkeit zu halten, er sei, wer er wolle, und mache es dermalen so  schlecht, als er wolle"'.  63 Zinzendorf sichert noch auf eine andere Weise die Unableitbarkeit und Spontaneität des  Versöhnungsereignisses gegen prädestinatianische Festlegungen. Der Heiland kann die Prä-  destination durchbrechen und erweitern! "Es &s allerdings eine Prädestination in der Oeconomie des  Vaters, der die Seelen zum Sohne zieht, der Seelen ausgesucht hat, ehe der Welt Grund gelegt war, dass sie  zmüssen sein heilig und unsträflich ... : aber anderenteils hat doch der Sohn, als souwveräner Herr aller Seelen,  Macht selig zu machen, wen er will, er ist nicht an die Gnaden-Wahl gebunden, und wir dürfen nicht denken,  dass nicht mehr Menschen selig würden als die Erstgeburt, oder wie sie immer in der Offenbarung Johannis  heißen, die Erstlinge'' (9 öf£ R, S. 25f.; 4.9.1746, London). Der Heiland "xzacht sich mit dem elenden  Menschen, mit jenem Sünder dort, mit der siebenfachen Teufelshure zu tun, und trägt sie auf seinen Achseln  nach Hause, und prätendiert, dass sich alle seine lieben Herzen mit ihm freuen sollen über die Seele, die nicht  zur Gnaden-Wahl gehöret, die er aber durch seine souveräne Macht selig machte, weil sie wolite selig sein ...'  (9 öff R, S. 27).  34!}
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(4-) Der freiwillige Dazenst der („emeinde und Abpostolat Die Sendboten als
S treiter”

VDer Umgang m1T dem Heıland hrt FA Umgang m1  —— anderen Chri1-
SsSten er Christ bedarf der (Gemeinschaft der sichtbaren (3emelinde we1l
der 1enste des anderen bedarf Der Freiwilligkeit der Heılstat Jesu Christ1
entspricht nıcht 1Ur die Freiwilligkeit der Annahme der Botschaft sondern
auch die siıch CiMNer oroßen Verschiedenheit auswirkende Freiheit der
1enste innerhalb der (3eme1inde Nıcht jeder annn nıcht jeder SO alles
IIie Mannigfaltigkeit un Varabilität der Henste alten Herrnhut sind
VONM Wollstadt dargestellt worden 65 In UÜRSSIGEH Zusammenhang WEe1-
N  $ darauf hın 24Ss der Botendienst insbesondete der IDienst der
außeren Mıss1ion keineswegs Aufgabe eines jeden Gemeindegliedes WAar

Angesichts des Bulkampfes den Jesus für uns alle in Gethsemane
geführt hat, sah /inzendort den Christen V ONn Bulskampf als E/tappe auf
dem Weg der Bekehrung befreit. Dennoch das Leben des Christen
nicht hne Streit. Der Christ hıtt M1T Argern1is, das die Botschafft 1 der
Welt hetvorrief. Kr WAar VO Wıderstand ITE betro{fen, der der Verkündt-
SUNS VO gekreuzigten Schöpferheiland entgegengebracht wurde. IDiesen
bekamen besonders die Sendboten der Miss1on Spurecn, die arum auch
"Streiter" genannt wurden. e Streiter reprasentieren die kämpferische
Seite des Christentums. An Stelle des pietistischen 1Nnneren Kampfes wurde
immer mehr VO Streit der Boten 1 aller Welt geredet.

Nıcht jeder WAr diesem treiterdienst beruften. /Zinzendorftf unter-
schied zwischen der "CGemeinsache ENSCICH Sinne un dem Apostolat
RKeprasentierte dieses die kämpferische Se1ite des christlichen Dienstes die
Urtsgemeine die Annahme un den CO SNuß: der (Snade die Christus für
unls erworben hat verbunden MmM1t dem seelsorgerlichen I Iienst hierfür
bedürftigen Seelen Gl

Ebenso der christliche Glaube überhaupt WAr der nıcht für alle
bestimmte Dienst der Streiterschaft freiwillie "IIDenn WIE der Herr freiwillt
hez UNHS QEWESCH, AUSSCH WTr auch freiwillig heı ıhm SCZH, und dergleiche Knechte haben
CIH hesonderes Zeugen ( lück egeN, Wunder Kräfte, NOLLG ZSL Aaber auch OYhUN-

Schon die Kreuz gestiftete Erstlingsgemeinde VO Marıa und Johannes hatte ihre
sichtbare liturgische UOrdnung, ihre Dienste (ZR 445 21 1746 s Heerendijk)
635 Hanns Joachım Wollstadt (zeordnetes Dienen in der christlichen zemeinde dargestellt
den ebenstormen der Herrnhuter Brüdergemeine ihren Anfängen Goöttingen 1966
66 "Die (sememnsache un das Apostolat sind ZWCC1 ganz verschiedene Matertien” (Fın Hx
TAC den Konterenz rotokollen V} A 1726 1749 112 Nat Refl Beilage I1 22
61 Jan 1749 Zitiert uch arb Slg, 180 Nr 295) Vergl bereits RM 209£ 1/38
Berlin); ferner arb Slo 158 Nr 228 (1747) 192 Nr 2348 (£753) Apol Schl 153

752) „„Denn Fr OT großer Unterschred >wWIschen dem In der LMEINE Srn und der Jüngerschaft Ks
and »ele G Llieder IN der GemMmeINe, Adıe ıhr Lebtage KEINE S treıiter werden nd KReEINEN Jängern berufen sind
und Adoch genLEfSEN Daher Römmt der gro/se Unterschred >wIschen UHSETETr Aufnahme und Annahme Ayuf-
nehmen IN Adze Pflege heifst Aze ] _eute auf den S'chofß und UE (zCeNUSS der S eLHIREILEN, UTE Abendmahl
nehmen Annehmen heLfSt her Aze Teute AT S tretterschaft AT Naot HT Plage, ZUN /d. den/ Proben
des Kreuzes annehmen “ (32 Hom Nr S 17  — Marıenborn)
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QETH, ausgepettschl geschunden werden, Zr hez ıhren |)mstanden nıchts Neyues und [ )nan-
ständiges”

[ Jas Verhältnis VO  . Altem und Neuem TLestament /Zinzendort und
die Juden

IBIG Heılige Schrift der christlichen Kirche besteht AUS ZWEe1 Teıulen;
dem Alten und dem Neuen TLestament. ber diesen Umstand wurde 1 der
Theologte der etzten Jahrzehnte wieder verstärkt nachgedacht 68 Be1 der
Bemühung, das Verhältnis beider Testamente 7zuelinander definieren
bewegen sich Ae Positionen 7zwischen der Betonung des heilsgeschichtli-
chen un: nhaltlıchen Unterschieds einerseits®? un der Aussage A4SSs das
Neue Testament (GSrunde nıchts Neues bringe vielmehr die Botschaft
des Alten Lestaments Mr allen V ölkern zugänglich machen wolle 70

Für Zinzendorf 1ST der Schöpfer-Heiland die <]lammer zwischen be1-
den Testamenten enn der Sohn (sottes 1sST bereits Alten TLTestament
nıiıcht 1Ur der Schöpfer sondern auch der Miıttler In exegetisch heute nicht
mehr nachvollziehbarer Welise stieht P“ Jehovah”" des Alten Lestaments
bereits den Sohn Werk

ichert die FEinheit der Bıbel doch auch der
7 weiheit ihrer TLTestamente gerecht S1e 1ST Ausdruck Bruches
Neuanfangs der sich der Geschichte des Sohnes (sottes selbst vollzıeht
Heilsgeschichtlicher (OIrt der /asur 1ST die Menschwerdung des Heıilands und
1er wiederum insbesondere der Kampf Gethsemane Der Heıiland hat
siıch hier freiwillig Weg entschlossen dem nicht WUu
WT und der daher 6117 Weg 1ST

Immer wieder betont Zinzendorf 4SSs der Suhnetod des Heıilands
e1in!: /Zaäasur darstellt mMit der etfwas Neues beginnt "Das Ist Adze Tdee der _ AÄpostel
LEWESCH, SZE haben beständig SUDDONLENT. dass UNS MT dem ode Jesut PIWAS LANX Neues,
CINHE hisher noch unerfahrne NAde eNwWOrben AA 173 (zott NIPAMT dıe Natur Men-
schen sich und der UYUCN Natur macht Bund nıcht WIE der Bund gewesen
VÄWA den die unsichtbare (oltheit die (‚ottheit dzie CIM menschlicher LV erstand begretfen,

BRM Z 1/38 Berlıin)
68 Vergl den Sammelband Christoph Dohmen Ihomas Söding (Herausg.) Kıne Bıbel
ZWEC1 Lestamente Paderborn München Wıen Zürich 1995
69 Werner KElert Der christliche (slaube 4 Aufl Hamburg 1956 S 169 194

H M Kuuitert Jezus nalatenschap V Al het christendom Baarn 1998 1F
Gn Vom Neuen TLestament her gesechen 1ST Jesus ( hristus "der vorau sgesetzte (GGrund des
YaNzZCn Alten Testaments” "Von diesem Jesus ZCUSCHN alle alle Propheten” letzte

1741 Herrnhaag)
"Im ten Testament hat 111411 VO ar keinem andern (sott YEeWUSSL als VO 1USCTITIN Herrn

Jesu der damals Jehovah hieß" R 42 bzw 231 1/41 (GGermantown) Jesus (Chitti-
STUS "hat damals Jehovah geheißen” D2 Hom Nr 25 1/46 Bethlehem be1 Marıen-
born) Die Konsequenzen dieser Sıiıcht für /anzendorfs Irmtätslehre können jer nıcht
dargestellt werden Vergl dazu /immerling, (zott 111 (;ememnschaft S 214$ft
723 S SA (8 1754 London)
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dze IN Mensch sehen Konnte, CHN leben wollte, mıl ihnen gemacht hatte, den SZE

nicht gehalten, SONdern machte menschlichen Bund /

{ die Boten die die Botschaft VO <teu7z verkündigen haben daher
gegenüber den Zeugen des Alten LTestaments C Artıkel auszule-
SCH "Eihe der Heiland ANS KreuZ IEROMMEN, ohe T aufe ZUV Bufse vollendet WAN,
ohe den Erdboden und dAas »erwünschte Uniwversum MIl Biut gehetltiget hat ohe die
verdorbene Masse mıl Blut fıltriert halt SO Walr der oröfte Hezizge und Prophet MIl dem

GEVINQSTEN Bruder der RZE leOt, dem DEVINDSTEN Katecheten, der den Andern Artıkel vecht
n»ersteht und vecht auslegt, nıcht yergleichen.

Der TU Weg, die MELi“ heilsgeschichtliche Epoche (Okonomte)
wird VO Heıiland eröffnet, der als Schöpfer un Mıttler bereits Alten
Testament bezeugt 15L Diese auft Christus bezogene u“ E, das Ite Fes
taAament lesen, gehört aber die christliche Okonomite un annn VO
denen nıcht verlangt werden, denen nıcht gegeben IS diese Möglichkeit
erkennen un anzuerkennen

Zinzendorfs freundliıche un respektvolle Haltung gegenber dem Ju:
dentum 1sT anderem VO  m} seinem Wıssen bestimmt 4SS ihnen ach
Paulus ezug auf Christus die "Decke" och nıcht VO den Augen C

1sSt 2 Kor S 14£.) 74 och lesen S16 die Bıbel mMit den Augen
anderen (Okonomte. So sehr Zinzendorf Erstlinge Aus den Juden begrüßt”®,
we1ilß doch, 24SsSs warten 1L11USS "Ich gebe mıch aber nıcht dafir Al S, daAss ich A

üÜberzeugen will. Hyst weifß icCh nıcht o0 iıhre Seıt SCHONM O nahe IsL dass 76 den sehen,
welchen jene gestochen haben 179 VON der (3eme1inde 1() 1739 begange-
II  H$ jüdischen Versöhnungsfest Singt S1Ee "\Wenn oroßer Jude wWwenn ommt
deine Stunde”r Wenn steht das Volk hinein eine Wunde?'"80 In Ho-
mıilıe ber die Bıtte der Wundenlitane1i HDU Zeichen des Menschen Sohns
erscheine dem Israel ach dem Fleisch ehe du den Wolken kommst Sagt
Zinzendort "Ier Heiland YUSS IM (dem erscheinen, WIE er Jur Naot
Kreuze sich milde geblutet halt Tod Das 'ANN HU CIN Mensch machen, das

(zR .1 162f (19 1747 Herrnhaag)
75 Z 153 (16.5 1746 Zeist)
76 In Predigt ber Kor betont /ZaAnzendort. dass nıemand "glauben annn A4SSs
Jesus Kreuz der Jehovah 1sSt hne durch den Heılıgen (seist Kor 3" (LB [[ 185

1/54 London)
Nat Refl (herausg 1747/), "Methodus mf den Juden Allemal VOTAHSSELZEN, ASS Moses und

Adze Propheten DON ReEInem andern .o1t GEWUSST haben, als ON dem, der Mensch worden ZSL. nd den ıhre
Läter aqahs Holz gehangen haben, OFe Israel! du hast Keinen Ca als Jehovah demnen (zolt AA CIM L/olk
dessen Golf hingegangen ISL Jesus werden Im ÜDrIgEN nıcht dtspulieren, SOndern den Mannn ansehen, o0
Are Decke och Vor dem Herzen hängt und WEeEHNN Adas 1sL Ihn laufen lassen“” Mater1al uch Abschnuitt
"/Z1nzendorf un die Juden” 1nNECs Beıitrags "Zinzendorfs Missionstheologie” 111 Freikir
chenforschung Nr (2000) Münster 2000 S 51 623

Verg] 2300 (8.8 1/47/ Herrnhaag) verg] uch 1P I 03 G1 London)
"Wiaır haben der (FEMEINE, Aurch des Heilands (Gsnade PINE k leine Beute AUS ihnen, und 'g ASsSs CI

Jude, sıch ekechrt CIM au ßerordentlich auf Adze Wunden erpichter Zeuge ”nrd. der Jast nichts anders
mehr denkt und redet und Aass SZE auf das eXTremum fallen, SZ ıhnen UT halten
79 BS 11 S 2724 (I’homastag 1738 Texel)
8() Herrnhuter Gesangbuch Nr 1412 Vers (sıehe Anm 2
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künnen Wr nıcht ZUWERE bringen, dazit haben IVr keine Auyuıtorıtat und AC) aber Ir
ROÖNNENS mıl Freudigkeit des ErZENS CZEUTENHELMUT BINTZ  können wir nicht zuwege bringen, dazu haben wir keine Autorität und Macht, aber wir  könnens mit Freudigkeit des Herzens bezeugen ...&  In "Sonderbare Gespräche" (1739) zitiert Zinzendorf Luther, der ge-  sagt habe, um den einigen Juden Jesus solle man alle Juden lieb haben. "Wir  haben den größten Teil der heiligen Schrift durch die Juden." Sie seien Sa-  men unseres geistlichen Vaters Abraham, wir nur eingepfropft. Es sei "xns  ausdrücklich verboten, wider sie zu rühmen, denn 1) tragen sie uns und wir sie nicht, 2)  kann Gott sie wieder einpfropfen und uns abhauen.” Sie seien "nicht weiter von der  Seligkeit als wir".®  Im Umgang mit den Juden gilt es also anzuerkennen, dass der Hei-  land selbst den Zeitpunkt, festsetzt, an dem sie ihn erkennen werden. Solan-  ge muss man aber auch ihre Sicht der Bibel respektieren. Im Gespräch mit  Juden erweise es sich nicht als sinnvoll, "mit hundert Beweisen aus dem  alten Testamente"'® zu operieren.  Zinzendorf hat also den Juden das von den Christen Altes Testament  genannte Buch nicht wegnehmen wollen, indem er sie atgumentativ von der  Unrichtigkeit ihrer Bibelausslegung überzeugen wollte. Die christusbezoge-  ne Sicht des Alten Testaments bleibt Geschenk wie der christliche Glaube  überhaupt.  6. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen  Nach Zinzendorf stellt sich Jesus Christus in Gethsemane dem Zorn  Gottes über die Sünde und tut diesem Zorn Genüge, indem er sich ent-  schließt, den Sühnetod am Krreuz auf sich zu nehmen. Da Jesus der Mensch  gewordene Schöpfer, Ordnungsstifter und ewige Mittler ist, ist der Kampf  von Gethsemane zugleich ein Kampf im Herzen des Schöpferheilands  selbst. Gethsemane war ein Kampf, weil der Heiland zu diesem Schritt nicht  durch äußere Zwänge genötigt wurde, sondern ihn freiwillig tat. Die Freiwil-  ligkeit des Entschlusses gibt dem Versöhnungsgeschehen etwas Spontanes,  Neues, das aus der Schöpfung und dem bisherigen Walten des Schöpferhei-  lands nicht einfach logisch abgeleitet werden kann. Das Kreuzesgeschehen  ist daher nicht nur für den sündigen Menschen Torheit, Ärgernis, sondern  es bedeutet auch für Gott einen neuen Ansatz.  Für Zinzendorf ist das Kreuzesgeschehen nicht notwendige Ausfüh-  rung eines einmaligen vor aller Zeit gefassten göttlichen Dekrets, sondern  Erweis, dass Gott nicht unwandelbar, vielmehr des spontanen Neuent-  scheids und somit des Wandels fähig ist.** Zinzendorf befindet sich hier im  81 WL, S. 304 (8.8.1747, Herrnhaag). Dasselbe gelte auch im Blick auf die "Atheisten”.  82 So Gespr (1739), 2. Aufl. 1739, S. 106.  83 Barb Slg, S. 182 (1749), Anm. zu Nr. 298. Vergl. auch 32 Hom.26, S. 26 (2.1.1746, Mari-  enborn).  S  84 In seinem Aufsatz "Von den Wandlungen Gottes", in: Beiträge zur Systematischen Theo-  logie, zum 75. Geburtstag herausgegeben von Christel Keller-Wentzorf und Martin Rapp,  Berlin 1986, S. 117-139; S. 119 weist Carl Heinz Ratschow auf Luthers Aussage "Deus est  mutabilis quam maxime'" (Römerbriefvorlesung, herausg. von J. Ficker, Leipzig 1908, BD  IL, S. 72), hin (unsere Übersetzung des Lutherzitats: "Gott ist veränderlich - so sehr wie  3881

In "Sonderbare Gespräche‘ 159 Zitiert Zinzendorftf Luther, der C
sagt habe, den einigen Juden Jesus solle} alle Juden eb haben HW1I
haben den oröbhten 'Teıl der heiligen Schrift durch die Juden.” S1e seien Sa-
1E NSCICS geistlichen Vaters Abraham, 1Ur eingepfropft. Kıs sSEe1 'r  UNS
ausdrücklich verboten, nder SZE vühmen, CHN /) IAgEN SZE UHS und Ir SZE nicht, Z)
ANN (ott SZE wIieder einpfropfen und UHS Ohauen. '} S1e seilen "nicht weilter. der
Seligkeit als wır .82

Im Umgang mMi1t den Juden o1lt also anzuerkennen, A4sSs der He1-
and selbst den Zeitpunkt, festsetzt, dem s1e ıh: erkennen werden. Solan-
DC i11USS An aber auch iıhre Sicht der Bıbel respektieren. Im Gespräch mMi1t
Juden erwelise sich nıcht als sinnvoll, r  m1t hundert Bewetisen AUS dem
alten Testamente ”® operieren.

Zinzendort hat also den Juden das VO den Christen Altes Lestament
genNa: Buch nıiıcht wegnehmen wollen, indem S1Ee argumentatıv V der
Unrichtigkeit ihrer Bibelausslegung überzeugen wollte. Die christusbezoge-

Sicht des Alten TLestaments bleibt Geschenk Ww1IE der christliche (laube
überhaupft.

Zusammenfassung und Schlussfolgerungen
ach Zinzendort stellt sich Jesus Christus Gethsemane dem Zorn

(sottes ber die Sünde und L[ut diesem Zorn Genuüge, indem ET sıch ent-

schließt, den Suhnetod Kreuz auf sich nehmen. ID ESUS der Mensch
gewordene Schöpfer, Ordnungsstifter un!: ewlge Mıttler ist, ist der Kampf
VO Gethsemane zugleich ein Kam Herzen des Schöpferheilands
selbst. Gethsemane WAr ein Kampf, weıl der Heıiland diesem Schritt nıcht
durch außere Zwange genötigt wurde, sondern ihn freiwillig tat. IBIG Fretwil-
ligkeit des Entschlusses olbt dem Versöhnungsgeschehen eLwas Spontanes,
Neues, das aus der Schöpfung un dem bisherigen Walten des Schöpferhet-
lands niıcht eintach logisch abgeleitet werden annn Das Kreuzesgeschehen
ist daher nıcht ('HIT für den sündıgen Menschen Torheit, Ärgernis, sondern

bedeutet auch für (3o0tt einen Ansatz
Fur Zinzendortf ist das Kreuzesgeschehen nıcht notwendige Ausfüh-

rung eines einmaligen VOTL aller eit gefassten yöttlichen Dekrets, sondern
Erweis, asSs (sott nıcht unwandelbar, vielmehr des spontanen Neuent-
sche1ds un somıit des Wandels fah19 ist.94 inzendorf befindet siıch 1er

1 S 2304 (8.8.17/4/7, Herrnhaag). Dasselbe gelte uch lick auf die "Atheisten”.
82 SO Gespr (F59) Aufl! 1739, S 106
82 arb Slo, 182 (1749) Anm. z Nr. 208 Vergl. uch Hom 2 $ 26 (2.1.1/46, Marı1-
enborn).

In seinem Aufsatz "Von den Wandlungen Gottes”, Beiträge ZUrTr Systematischen heo-
log1e, Zzum Geburtstag herausgegeben VO Christel Keller-Wentzorf un Martin Rapp;
Berlın 19806, 117-1359; 119 we1list Carl Heinz Ratschow auf _Luthers Aussage "Deus
mutabılıis YJUAaLI maxime" (Römerbriefvorlesung, herausg. Ficker, Leipzig 1908, BI)
11 FE hın (unsere Übersetzung des ] utherzitats: "C3Ott ist veränderlıch sS() schr WIEC
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Gegensatz der Lehre VO  m aller Zeıit beschlossenen Erwählung be-
Uummter Menschen F Heıl und ebenso beschlossenen Verwerfung ande-
TEr Menschen, SI S1E den Artıkeln V{ und XAIT der Synodalbeschlüsse
VON Dordrecht 618/19 Z Ausdruck kommt®, aber auch 1 Gegensatz

P Jahrhundert vielfältig hetvortretenden Tendenz, die Men-
schen durch umfassende (”enzyklopädische'‘ Wissensvermittlung pädago-
oisch der Erlösung nahezubringen 86 Dagegen steht inzendorft utherischen
Positionen ahe die /Zinzendorftf aufK und eigenwillige Weise Z Aus-
druck bringt. SO wetrden die Spannungen zwischen (seset7z un Kvangeli-
u: zwischen Altem un Neuem Bund wahrgenommen, S1C finden 1 TiSta
den Jesu ihre Zuspitzung und Überwindung.

Dabe1 ist das Neue nıcht 1Ur Entsprechung un: Erfüllung, sondern
auch Überbietung des Alten Dies wirkt siıch auch auf dem Gebiet der
christlichen us Der durch Christus MTL (sott versoöhnte Mensch ebt

(sottes (GGeboten nicht sich amıt die Seligkeit verdienen sondern
11 Blick auf den Gekreuzigten der für (: dem (zeset7z Genüge hat
Im Blıck auf den Gekreuzigten annn aber auch Schranken des (zesetzes
eidend durchbrechen Ebenso WI1E der Heıiland ber die Gnadenwahl des
Vaters hinausgehen annn können Christen ihre Feinde lheben un:
die ihnen fluchen 89

Das Neue 1ST also nıcht eintach Neuauflage des Alten, sondern
Scht _1 Sinne des "weviel mehr” der Paulusbriefe (Röm 5 15 FL vgl
auch Kor. F un des Hebräerbriefes (3 14) ber dieses hinaus.

möglıch n A Ratschow sieht der Person Jesu insbesondere 1n der Tatsache A4SS 111 ıhm (sott
sich unter dıe menschliche Schuld stellt die oroße "Wandlung (3ottes  ‚ (S 1530) (soOttes
Wandlung 1sSt uch be1 /1nzendort nicht willkürlich un: hne Bezug auf das Ite JTestament
{Die Forderung des (Jesetzes wird ErNSsSte indem Christus Kreuz die Strafe auf
sich 1MmMmMt un! S dem (sesetz Genüge tut

S IDIS belyydenisgeschriften Aall de Nederlandse Hervormde Kerk Den Haag 1966 110
SG In eiInNe Beitrag "Die theolog1ische Bedeutung VON enzyklopädıschem Wiıssen be1i *- O=
iNCN1US NS} Dvorak un! Lasek (Herausg.) ('omen1us als Theologe Prag 1998 SU-
101 beschreibt Wılhelm Schmidt Bıggemann diese "Verbindung zwischen Heilung und
Wıssen in un! Jahrhundert entstandenen phılosophiısch theologischen Knzyklo-
pädien un deren +1influss noch (‚omen1us stand

/inzendorfs Verhältnis Z Luther annn hier nıcht einzelnen dargestellt werden | S SC1
auf die Ausführungen VO €Cinz Renkewitz "Die Verwurzelung JMl /Z1Anzendorfs T’heologie

der Reformation un ihre Abhängigkeit VO11 L_Luther in H Renkewitz Im Gespräch MI1
/Anzendorfs Theologite Beiheft der Un Er Nr Hamburg 1980 1725 141 TESE“-

Die C1 Lınıen der christlichen Ethik /anzendorfs habe ich ausführlich darzustellen
versucht iINECINCIMIM Aufsatz "Die Begründung der christlichen Ethik der Inkarnationslehre
inzendorfs 111 Pietismus Herrnhutertum Erweckungsbewegung, Festschrift für ID Bey-
reuther Öln 1982 S Z 295 S 2O() 202 Vergl den Abschnitt "Trinitarische Begründung
der Ethik” be1 /Zimmerling, (Gemeinschaft 209 249 11 dem allerdings der Span-
HULE zwischen Erfülung un Durchbrechung des (Gesetzes /1Anzendorfs christologisch
begründeter Ethik nıcht nachgegangen wıird

ff OE (4 1741 London siehe ben Anm 63)
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elmut Bıntz, °“Gethsemane AaAn the voluntary nature of Jesus’ sutffer-
ing in Zinzendorfs theology’
Fundamental this article 1s the thesis SCeTt OUuUT AT the beginning: “Zinzendorf
SCCS in Gethsemane turning-point in the lıfe of Jesus, because ere Jesus
decided, voluntarıly an {inally, alk the WdY of the CrOSS’. 'Thıis
1s supported 1n secton wıith quotations from inzendorf. How thıs volun-
Cary dec1ision of Jesus sutter shaped inzendorf’s theology 1s then CX -

plained sect1ons In hıs christology (2) 1t resulted in qualitative
dıfference between Jesus’ offices Creator an mediator: the of Christ
18 NEW beginning in the history of salyatıon. In Zinzendorf’s understand-
in of faıth € 0)81  (D MUST distinguish between the ‘general’, creaturely, natıve
faıth an faıth 'relatıng Chrst: these stand in ension wıth each
other. Section indicates the CONSCYHUENCES for Zinzendorf’s understanding
of congregation an M1sSS10N, 1.e. the uniıversal sign1ificance of his death inau-

the epoch of the congregation anı its mM1ss1iONary task in all the
world. his voluntary death stimulates the Christian voluntary service
wıitness. For dialogue with the Jews (3 inzendorf’s typical tolerance an
rteticence 1s the result. helir 1EW of the Bıble 1s be respected, long
Christ has NOTt SEet the time AT which they will recognize “CIhus Zinzen-
dorf, hıle he wished convince the Jews argumentatiıvely that their DC-
S15 of the Bıble W4S 9 he NnOT wısh take from them the book
which Christians call the (Jld Testament.” Jesus’ voluntary death 1s NnOT only
the tultiılment of the (Ild Testament prophecy, but it. us ASs the
Sav1iour Can beyond the Father’s predestination, Christians C  $ love
their enemtes and bless those wh. them


